. Er Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
ontags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
ö uswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 
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Sonntag, den 30. Auguſt. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


Benjamin. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 6 M., Unterg. 6 U. 54 M. — Mond⸗Aufg. 8 U. 4 M. Abds. Untergang bei Tage. 
i tereſſe ſein, umſomehr als die Löhne, welche die | enöperjon ſowohl für die Arbeitgeber als auch | den und Norwegen einverſtanden zu erklären. 
Abonnemenls⸗Einſadung. genannte Fabrik zahlt, durchweg eine bedeutende | für die Arbeitnehmer zu gewinnen um ſich da- Bis jetzt hat die ſchwediſc norwegische 
h Für den Monat Septem— Höhe erreicht are n werden, n a Stand u ſetzen, zur 1 W l 1 nr erklärt die 8 
3 j ; 9 „wie unz mitgetheilt wird, von der Fabrik zu jeder | oder Anbahnung guter Beziehungen zwiſchen bei- lieferung flüchtiger erbrecher an eut⸗ 
er eröffnen wir ein Abonne⸗ Zeit zu bediutenden Löhnen engagirt. den mitzuwirken und die Arbeitgeber auch über 


ment auf die „Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 6 Sgr., für welche 
Zeit auch die Kaiferl. Poſt⸗Anſtal⸗ 
len Beſtellungen an tehmen. 

Die Expedition der „Thorner Itg.“ 
— ——ę—ę—— — 


Deutſchland. 


Berlin, den 28. Auguſt. Ihre Majeſtä⸗ 
ten der Kaiſer und die Kaiſerin kamen heute 
üb von der Station Neuendorf aus per Extra⸗ 
deten Potsdam nach Berlin, begaben ſich vom 
iefigen Bahnhofe aus direkt nach dem Exerzier⸗ 
Plat an der Tempelhofer ⸗Chauſſeée, woſelbſt der 
arer zu Pferde ſtieg und den Ererzitien der 
kombinirten Garde-Infanterie-Brigade und der 
Garde Kavallerie⸗Brigade beiwohnte. Nach 


Beendigung derſelben trafen beide Majeſtäten 


. 


5 
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* 
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don dort hier ein und nahm dann der Kaiſer 
hieſigen Palais noch die Vorträge des Civil⸗ 
abinets und des Geheimen Hofraths Bork ent⸗ 
gegen, empfing den General⸗Inſpekteur der Ar⸗ 
llerie General v Podbielski und ertheilte Au⸗ 
lenz. — Um 2 Uhr kehrten beide Majeſtäten 
wieder nach Babelsberg zurück. — Geſtern em⸗ 
fingen beide Maſeſtäten daſelbſt den Beſuch des 


Kronprinzen und der Kronprinzeſſin und Nach⸗ 


mittags den Herzog von Sagan, welcher auch 


mit einer Einladung zum Diner beehrt wurde. 
— Auf den bekannten berühmten Gußſtahl⸗ 


N Een des Geheimen Kommerzienrath Krupp in 


die Te jetzt, wie uns von dort gemeldet wird, 
hätigkeit in ſo hohem Maße entwickelt, daß die 
abrikdirektion nicht im Stande ift, fo viel Ar⸗ 
eitskräfte herbeizuſchaffen, als der Betrieb er⸗ 
rderlich macht. Namentlich iſt die Schloſſerei 
und Dreherei mit Arbeiten derartig überhäuft, 
aß ſie kaum im Stande ſind auch nur annä⸗ 
ernd die dringendſten Arbeiten zu erledigen. 
it Rückſicht auf die in den übrigen Fabriken 
für dende Geſchäftsſtille dürfte dieſe Mittheilung 
die arbeit nde Bevölkerung von großem In⸗ 


— Der Präſident des Reichskanzleramts, 
Staatsminiſter Delbrück, wird ſich, wie wir hören, 
in den erſten Tagen des nächſten Monats nach 
Varzin begeben, um mit dem Reichskanzler über die 
Erledigung einiger wichtiger Fragen zu berathen. 
Bei dieſer Gelegenheit wird, wie es heißt, auch 
die Frage wegen Einberufung des Bundesraths 
und auch des Reichstags entſchieden werden. Alle 
bisher hierüber verbreitete Nachrichten ſind des⸗ 
halb in das Reich der Vermuthung zu verweiſen. 
Am 4. d. Mts. wird hierſelbſt wiede⸗ 
rum eine Conferenz von Delegirten der Deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnverwaltungen ſtattfinden, der auch 
Vertreter der Eiſenbahnabtheilung des Preußi⸗ 
ſchen Handelsminiſteriums beiwohnen werden. 
Der Zweck dieſer Verſammlung iſt eine Abände⸗ 
rung und Aufſtellung des Winterfahrplans der 
deutſchen Eiſenbahnen verzunehmen. Nament⸗ 
lich wird es ſich bei dieſer Berathung darum 
handeln, einen richtigen Anſchluß der Züge bei 
den in Verbindung ſtehenden Eiſenbahnen herzu⸗ 
ſtellen und dadurch die bis jetzt noch vorhande⸗ 
nen Lücken in dem Eiſenbahnverkehr zu beſeiti⸗ 
gen. Dieſe Verſammlung iſt wiederum von 
dem Reichseiſenbahnamt einberufen, und ſie wird 
diesmal, wegen der zahlreichen Vertreter, welche 
an derſelben Theil nehmen werden, nicht in dem 
Sitzungsſaal des Reichseiſenbahnamts, ſondern 
in demjenigen des Reichskanzleramtsgebäudes 
abgehalten werden. Den Vorſitz der Verſamm⸗ 
lung wird der neue Präſident des Reichseiſen⸗ 
bahnamts, Herr Maybach führen. 

— Ueber die amtlichen Funktionen der Kö⸗ 
niglichen Fabrik⸗Inſpektoren ſind im Publikum 
noch immer die verſchiedentlichſten Anſichten ver⸗ 
breitet, namentlich glaubt man, daß ſich dieſel⸗ 
ben nur auf die Beaufſichtigung der Fabriken zu 
erſtrecken haben und zwar inſoweit, 
gem Schutze der Arbeiter gegen Gefahren für 
eben und Geſundheit abſolut nothwendig iſt. 
Dies iſt aber keineswegs lediglich die Aufgabe 
der Fabrik⸗Inſpektoren. Dieſelben ſollen viel⸗ 
mehr bei ihrer amtlichen Thätigkeit das Ziel 
verfolgen, allmälig die Stellung einer Vertrau⸗ 


Novelle 
von Karl Wartenburg. 


(Fortſetzung.) 

„Das Wort ging — durchs Herz. Doch 
verſchwand meine Beklemmung bald als ich ſah, 
wie gefaßt und heiter der Alte ſein Schickſal 
trug. Als er erfuhr, daß ich ein Deutſcher und 


aus Hamburg gebürtig ſei, erzählte er mir, daß 
er Anno Dreizehn mit dem Corps des Mar⸗ 


calls Davcuſt, bei deſſen Truppen er als Capi⸗ 
an geſtanden, auch daſelbſt geweſen ſei. Dann 
tach er mit mir über ſeine Feldzüge, die Kriege 


; — Republik und des Kaiſerreichs, die er mit 
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urchgefochten. Nach dem Sturze des Kaiſers 
anlte er penſionirt mit feiner Familie friedlich 
hei dieſem kleinen Landgute in der Nähe Mar: 
les. . Während mir der Alte das Alles 
ut franzöſiſcher Geſprächigkeit erzählte, hatte 
duiſon ein kleines Tiſchchen gedeckt und lud mich 
N ein, zu eſſen. 
Ich hatte aber für Speiſe und Trank kei⸗ 
inn Mein Auge hing nur an der reizen⸗ 
en Erſcheinung Louiſons. Denken Sie ſich, Doc- 
ein ein Mädchen mit der Geſtalt einer Hebe, 
lei Geſicht mit dem zarteſten, weißeſten Teint, 
cht angehaucht von roſigem Schimmer, glän⸗ 
ie chwarzes Haar, welches einfach geſcheitelt 
1 deine, keuſche Stirn einrahmte, große, dunkle 
denen, glänzend von jenem Feuer, welches nur 
Ben rauen des Südens eigen, die anmuthigſte 
Sie lichkeit und das lieblichſte Geplauder, und 
e haben das Bild von Louiſon Didier.“ 
auf Dieſe Schilderung hatte den Kranken ſo 
gm seregt, daß ſeine Augen glühten und jede 


8 “en feines Antlitzes bebte ... Er ſtützte den 


iin Er die Hand und ſchwieg eine kleine Weile, 
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rinnerungen verſunken, die ihm durch 
gen frorzählung lebendiger denn je vor die Au⸗ 
lber raten. Dann ſtrich er ſich mit der Hand 
die Stirn und fuhr fort: 
„Unter der Erzählung meines kleinen Aben⸗ 


II  L K— 
teuers, Scherzen und unterhaltendem Geplauder 
war es indeß ſo ſpät geworden, daß an eine 
Rückkehr in die Stadt nicht mehr gedacht wer⸗ 
den konnte.“ 

„„Sie bleiben dieſe Nacht bei uns,“ fagte 
der alte Großvater, von ſeinem Seſſel aufſtehend 
und mir die Hand reichend, „Jeanette wird Sie 
in unſer Gaſtzimmer führen. Es iſt einfach, wie 
man es bei einem alten Soldaten natürlich fin⸗ 
den wird, aber nach einem Parforce⸗Marſch 
ſchläft, 4 ſich überall gut. Gute Nacht, mein 

err. 
0 „„Gute Nacht, mein Herr,“! ſetzte Louiſon 
ſchelmifch hinzu, indem fie. den Großvater hinaus 
geleitete, „und träumen Sie von dem Schreck, 
den Ihnen mein Hektor eingejagt.““ 

Trotz des weichen Bettes, meiner großen 
Ermüdung und der friſchen, duftigen Gardinen, 
die mein Lager umwallten, konnte ich lange nicht 
einſchlafen. immer und immer trat Louiſons 
reizende Geſtalt vor meine Augen, und als ich 
endlich einſchlummerte, verwebte ſie ſich mit mei⸗ 
nen Träumen 

„Die goldene Herbſtſonne ſtrahlte durch die 
grünen Weinranken in mein Zimmer, als ich 
erwachte. Im Hauſe war Alles munter: der 


alte Winzer, die Magd, Herr Didier, und in 


dem kleinen Blumengärtchen, dicht unter meinem 
Fenſter, hörte ich Louiſon's friſche, melodiſche 
Stimme ein Liedchen trällern, daß mir ſeitdem 
nie wieder aus dem Gedächtniß gekommen. 
Es lautete etwa ſo: 

„Adieu! je erois qu’en cette vie 

Je ne te reverrai jamais. 

Dieu passe, il t'appelle et m’oublie; 

En te perdant je sens que je tl’aimais, 

Adieu! tu vas faire un beau röve 

Et benivrer d'un plaisir dangereux; 

Sur ton chemin l'étoile qui se lève 

Longtemps encore &blouira tes yeux. 

Un jour tu sentiras peut- etre 

Le prix d'un coeur, qui nous comprend: 

Le bien qu'on trouve à le connaitre, 

Et ce qu'on souffre en le perdant. 


als es 


die geſetzlichen Anforderungen hinaus zu Einrich⸗ 
tungen anzuregen, welche die Verbeſſerung der 
Lage find Arbeiter bezwecken. Im 
Uebrigen find die Fabrik⸗Inſpektoren verpflichtet, 
die Beſitzer und Leiter gewerblicher Anlagen zur 
Abſtellung von Uebelſtänden und Geſetzwidrigkei⸗ 
ten, ſowie zu guten Verbeſſerungenin der Einrich⸗ 
tung und im Betriebe, welche nothwendig ſind, 
zu veranlaſſen. Hinſichtlich der einzelnen von 
ihnenzu veranlaſſenden Maßregeln iſt als ihre Auf⸗ 
gabe zwiſchen den Intereſſen des Publikums und 
der Arbeiter einerſeits und denjenigen der Gewer⸗ 
betreibenden andererſeits auf Grund ihrer tech⸗ 
niſchen Kenntniſſe und amtlichen Erfahrungen 
in billiger Weiſe zu vermitteln. Den Fabrik-In⸗ 


ſpectoren ſtehen die amtlichen Befugniſſe der 


Ortspolizeibehörden zu. Die Kreis⸗ und Ortspo⸗ 
lizeibehörden haben den amtlichen Requiſitionen 
derſelben unweigerlich Folge zu geben, auch den- 
ſelben bei den Reviſionen gewerblicher Anlagen 
auf Erfordern Aſſiſtenz zu leiſten. Die Inhaber 
und Leiter gewerblicher Anlagen ſind verpflich⸗ 
tet, den Fabrikinſpektoren den Zutritt zu denſel⸗ 
ben zu jeder Zeit, namentlich auch in der Nacht, 
während die Anlagen im Betriebe ſind, zu ge⸗ 
ſtatten. Dieſelben ſind übrigens dienſteidlich ver⸗ 
pflichtet, die bei Wahrnehmung ihres Dienſtes 
zu ihrer Kenntniß gelangenden Fabrikgeh eimniſſe 
aufs ſtrengſte zu bewahren. 

— Die ſchwediſch⸗norwegiſche Regierung 
hat ſich bereit erklärt mit dem deutſchen Reiche 
einen Vertrag wegen gegenſeitiger Auslieferung 
von Verbrechern abzuſchließen. Als geeignete 
Unterlage für die einzuleitenden Verhandlungen 
würde der Entwurf eines neuen Auslieferungs⸗ 
vertrages zwiſchen Deutſchland und Belgien, dem 
der Bundesrath durch die Beſchlüſſe vom 2. Juli 
v. und 30. Mai d. Is. die Zuſtimmung ertheilt 
hat, ſich darbieten. Da die vertragsmäßige Re⸗ 
gelung dieſer Materie auch im deutſchen Inter⸗ 


eſſe nur wünſchenswerth ſein kann, ſo hat der 


Reichskanzler beim Bundesrath den Antrag ge⸗ 
ſtellt, ſich mit dem Abſchluß e nes ſolchen Ver⸗ 
trages zwiſchen dem deutſchen Reiche und Schwe⸗ 


ſchland unter analoger Anwendung der von 
ihr mit anderen auswärtigen Regierungen ver⸗ 
einbarten Grundſätze nur nach Beibringung 
eines von einem Richter oder einer anderen zu⸗ 
ſtändigen Behörde ausgegangenen, die Verweiſung 
des Angeſckuldigten vor den Strafrichter be⸗ 
zweckenden Akts, ſewie, falls möglich, eines Sig⸗ 
nalements der reklamirten Perſon und einer Ab⸗ 
ſchrift des Wortlauts der anf die ſtrafbare 
Handlung anwendbaren Geſetzesbeſtimmung zu 
bewilligen. 

— Durch 8 48 des Vereinszollgeſetzes iſt 
beſtimmt worden, daß, wenn auf Begleitſchein 1 
abgefertigte Waaren erweislich auf dem Trans⸗ 
port durch Zufall zu Grunde gegangen ſind, ein 
Zollerlaß eintritt; ferner daß ein Eingangszoll 
unerhoben bleiben ſoll, wenn unter amtlicher Be⸗ 
gleitung oder amtlichem Verſchluß abgefertigte 
Gegenſtände am Beſtimmungsorte in verdorbenem 
Zuſtande ankommen. Bezüglich dieſer Beſtim⸗ 
mungen ſchreibt das Begleitſcheinregulativ vor, 
daß in derartigen Fällen die Erledigung des Be⸗ 
gleitſcheins erſt erfolgen ſoll, nachdem über den 
etwa beanſpruchten Zellelaß Entſcheidung getrof⸗ 
fen iſt. Nach einer Mittheilung der preußiſchen 
Regierung an das Reichskanzleramt iſt in der⸗ 
ſelben Angelegenheit jüngſt in Frage gekommen, ob 
auf Grund dieſer Beſtimmungen die Uebergangsab⸗ 
gabeerlaſſen werden kann, ſofern das mit Uebergangs⸗ 
ſchein abgefertigte Gut auf dem Transport er⸗ 
weislich durch Zufall zu Grunde gegangen rejp. 
am Beſtimmungsort in verdorbenem Zuſtande an⸗ 
gekommen iſt. In Preußen iſt dies bisher für 
unſtatthaft erachtet worden, weil es an einer 
materiellen desfallſigen Beſtimmung ſeither fehlte. 
Andererſeits glaubt aber auch die preußiſche Re⸗ 
gierung anerkennen zu müſſen, daß für den Er⸗ 
laß der Uebergangsabgabe in Fällen der vorge⸗ 
dachten Art dieſelben Billigkeitsgründe ſprechen, 
deren Würdigung zu der Bestimmung des Ver⸗ 
einszollgeſetzes $ 48 geführt haben. Die Preußi⸗ 
ſche Regierung hat deshalb beim Reichskanzler⸗ 
amt den Antrag geſtellt, durch Beſchluß des Bun⸗ 
desraths feſtzuſtellen, daß die für den Erlaß der 
Zollgefälle durch S 48 des Vereins⸗Zollgeſetzes 
—— i := ————æĩ ͥ ͤ : ͤ — lm) 


„Raſch kleide ich mich an, öffne das Fen⸗ 
ſter und erblicke Louiſon, welche Blumen pflückt. 

„„Guten Morgen, Mademoiſelle!““ 

„Ah, guten Morgen, mein Herr Lang⸗ 
ſchläfer,““ antwortete fie heiter, „endlich auf⸗ 
geſtanden? Das Frühſtück wartet ſchon lange 
auf Sie.““ 

„Raſch eilte ich hinab. 

„Der alte Herr begrüßte mich freundlich, 
Louiſon ſcherzte und neckte ſich mit mir 
nie war ich heiterer, glücklicher, als an dieſem 
Morgen. Doch ich muß endlich aufbrechen, ſo 
ſehr man mich auch noch zum Bleiben nöthigt, 
und man entläßt mich endlich nur mit dem Ver⸗ 
ſprechen, bald wieder zu kommen 

„Seit dieſem Tage war ich wie umgewan⸗ 
delt. Ich hatte keinen Gefallen mehr an dem 
wilden Genußleben — ich wurde ein Träumer, 
ein Einſiedler, für den es nur noch einen Ort 
auf der ganzen Erde gab, an den er Tag und 
Nacht dachte und von dem er träumte: das kleine 
Landhaus im Weinberg. 

„Kaum konnte ich den Sonntag erwarten, 
wo ich wiederzukommen verſprochen hatte. 

„Louiſon, die mich ſchon aus der Ferne er⸗ 
blickt hatte, kaum mir hüpfend entgegen. 

„„Großpappa ſagt, die Deutſchen find Leute 
von Wort,“? lachte fe „und ich ſehe, er hat 
Recht.“ 

„Schweigend ergriff ich ihre Hand und 
drückte ſie an mein klopfendes Herz. Dunkle 
Purpurröthe färbte ihr liebliches Geſicht und ſie 
ſchlug die großen, glänzenden Augen ſchüchtern 
zu 9 Eine Minute ſtanden wir ſo ſchwei⸗ 
gend da. 

„Großvater wartet in der Laube auf uns,“ 

flüſterte ſie endlich und ſprang, ſich von mir be⸗ 
freiend, fort der Weinlaube zu. 
Der Kranke bielt hier inne und bat um 
einen Tropfen Waſſer. Das Sprechen griff ihn 
an und ich gab es ihm zu bedenken. Er ſchüt⸗ 
telte leicht das Haupt und flüſterte: 

„Ich werde mich kurz faſſen, es iſt auch 
nur wenig, was ich noch zu ſagen habe. 


„Von dieſem Tage an war ich häufiger in 
dem Landhauſe des Herrn Didier, als in der 
Comptoirſtube des Herrn Duvant. Ich liebte 
Louiſon mit aller Gluth eines friſchen, jugend⸗ 
lichen Herzens und ſie liebte mich wieder mit 
05 ſchärmeriſchen Feuer der erſten Mädchen⸗ 
liebe 


„So vergingen Monat auf Monat und der 
Frühling mit ſeinem belebenden Odem und ſei⸗ 
nem berauſchenden Blüthenduft kam wieder in's 
Land! An einem jener duftigen Frühlingsabende 
ſchwur ich ihr, daß ich ſie von nun an als mein 
Weib betrachte, wenn auch noch nicht vor den 
Menſchen, ſo doch vor Gott; ich ſchwur ihr mit 
theurem, körperlichen Eide, unter Anrufung des 
allmächtigen Gottes, daß kein anderes Weib als 
fie meine angetraute Gattin werden ſolle — — 
und dieſen Eid, — Herr, — dieſen Eid!“ ſtam⸗ 
melte der Kranke, ſich im Bette aufrichtend, die 
Hände geſpreizt ausſtreckend, als wolle er ein 
drohendes Geſpenſt abwehren, „dieſen Eid habe 
ich gebrochen, ich bin meineidig geworden.“ 

Die Finger des Unglücklichen faßten dabei 
krampfhaft nach der Bettdecke und wühlten ſich 
in dieſe ein, während perlender Angſtſchweiß auf 
ſeine Stirne trat. Seine Seele war in dieſem 
Augeublicke eine Beute der quallvollſten Erinne⸗ 
rungen 

Ich ſuchte ihn zu beruhigen und nach und 
nach gelang es mir auch in Etwas. 

efaßter fuhr Herr Klaaſen fort: 

„Louiſon fühlte ſich Mutter. An demſelben 
Tag, an dem ſie mir das Geſtändniß machte, 
hatte ich einen Brief meines Vaters erhalten, 
worin derſelbe mich zur ſchleunigen Rückkehr nach 
Hamburg aufforderte. Zunehmende Kränklichkeit, 
ſchrieb er, hindere ihn, dem Geſchäfte länger vor⸗ 
zuſtehen, 4 habe er eine gute Partie für mich 
in der eben ſo ſchönen, als reichen Tochter eines 
Geſchäftsfreundes gefunden, es wäre ſchon Alles 
in Ordnung und ich möge nur ungeſäumt kom⸗ 
men. Der Eindruck dieſer Mittheilung war ein 
betäubender. Ich ſtand wie 1 8 mit⸗ 
verglaſtem Auge da und betrachtete dieß armſelige 


gegebenen Vorſchriften nebft den dazu erlaſſenen 

Ausführungsbeſtimmungen auch auf den Erlaß 

F entſprechende Anwendung 
nden 


— Von der Brüſſeler internationalen Con⸗ 
ferenz wird am 27. Abends gemeldet: Die inter⸗ 
nationale Konferenz hat ihre Berathung in der 
heutigen Sitzung noch nicht zur Ende führt; das 
Protokoll über die heutige Sitzung iſt bis zur 
nächſten Sitzung offen gehalten worden, die am 
Sonnabend ſtattfinden fol und welche voraus⸗ 
ſichtlich die letzte ſein dürfte. 

Straßburg, 28. Auguſt. Der König 
von Baiern traf heute früh 8 Uhr hier ein und 
reiſte nach einem Aufenthalte von nur 20 Mir 
nuten über Kehl nach München weiter. 

Dresden, 27. Auguſt. Das „Dresdener 

Journal“ meldet, daß nächſten Sonntag Prinz 
Friedrich Karl von Preußen und der Herzog von 
Al enburg hier eintreffen und ſodann mit dem 
König von Sachſen den Kavallerie⸗Manövern bei 
Großenhain beiwohnen werden. Weiter bemerkt 
das „Journal“ offiziös, daß die Entlaſſung 
des Muſikdirektors Girod mit politiſchen Moti⸗ 
ven nichts gemein hat und daß die Nachricht von 
den bevorſtehenden Entlaſſung des Muſikdirektors 
Trenkler eine tendenziöſe Erfindung iſt. Schließ⸗ 
lich beſtätigt das am liche Blatt unter Mitthei⸗ 
lung des reichhaltigen Programms für die Sedan ⸗ 
feier, daß dem Feſtaktus auch die Staatsminiſter 
beiwohnen werden und daß der Kultusminiſter 
Dr. von Gerber die Feſtrede halten wird. 
h Hamburg, 27. Auguſt. Das Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packet⸗Dampfſchiff „Weſtphalia“, 
das am 13. d. von Newyork abgegangen iſt, iſt 
am 24. d. durch den von heute bei der Inſel 
Wight angekommenen Dampfer „Galileo“ auf 
50 Gr. nördlicher Breite und 16 Gr. weſtlicher 
Länge angeſprochen. Die „Weſtphalia“ hatte die 
Welle 1 und ging daher langſam, ge⸗ 
brauchte aber keine Hilfe und wird morgen oder 
übermorgen in Plymouth eintreffen. 

Hannover, 25 Auguſt. Die großen Kö⸗ 
nigsmanöver in Hannover und Umgegend, wel⸗ 
chen der Kaiſer im Gefolge einer 9 055 Suite 
beiwohnen wird, verſprechen, wie die hieſigen 
Blätter melden, ſehr intereſſant zu werden. Zum 
erſten Male werden in Hannover die Exercitien 
und Manöver nach dem neuen Muſter vorgenom⸗ 
men werden; die Kavalleriemanöver werden in 

roßem Maßſtabe vor ſich gehen. Zu dieſen mi- 
itäriſchen Uebungen ſind bereits eine große An⸗ 
zahl fremdländiſcher Offiziere angemeldet; in 
militäriſchen Kreiſen erregt es nicht geringe Ver⸗ 
wunderung, daß auch die franzöſiſche Regierung 
wei höhere Offiziere nach Hannover deputirt hat. 
Seit der Beendigung des Feldzuges 1870—71 
iſt es das erſte Mal, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ſich offiziell bei unſeren Manövern vertre⸗ 
ten läßt. 


Ausland. 


Frankreich. Ueber den Empfang des Mar⸗ 
ſchalls Mac Mahon in Breſt wird folgendes ge⸗ 
meldet. Sobald er in den Wagen eingeſtie⸗ 

en war, der ihn vom Bahnhofe nach der Stadt 
führen jollte, nahm rechts an der einen Thür 
ein Kapitain der Gendarmerie und links ein 
Lieutenant zu Pferde Platz. Die Rufe: „Vive 
la République!“ übertönten alsbald bei Weitem 
die Rufe: „Vive Mae Mahon!“ Der Wagen 
ſchlug den im Programm verzeichneten Weg ein. 
Eine Bande folgte ihm nach, unabläſſig „vive 


— — — —— —¾ 
Stück Papier, welches mit einem Male eine 
ganze Welt voll Liebe, die Welt zweier glückli⸗ 
chen Herzen zerſtört hatte. 

„Aber mein Elend wurde noch entſetzlicher 
als ich an dieſem Tag jenes oben erwähnte Ge⸗ 
ſtändniß Louiſons empfing. Was ſollte ich thun, 
wo Rettung finden? Dem Vater Ichreiben, ihm 
Alles geſtehen und ſeine Vergebung und ſeinen 
Segen anflehen? Ich war leider nur zu ſehr 
überzeugt, daß es fruchtlos geweſen ſein würde. 
Der Vater, ein ſtolzer und kalter Mann, der 
gewohnt war, als ſtrenger Patriarch ſeiner Fa⸗ 
milie nur ſeinen Willen als den allein maßge⸗ 
benden zu betrachten, ertrug nirgends weniger 
Widerſpruch als in der Ausführung von Plänen 
die er für heilſam hielt. Leidenſchaften hielt er 
für Schwächen, und hätte ich ihm mein Herz 
geöffnet und meinen Willen dahin ausgeſprochen, 
daß ich mich dem ſeinen nicht füge, er hätte meine 
Schwäche verachtet und mein Vergehen dadurch 
beſtraft, daß er mich meiner Liebe und meinem 
Schickſal überlaſſen hätte. Von dem Gedanken 
an dieſen undermeidlichen Bruch ſchreckte ich zu⸗ 
rück; ich, noch ſo jung, dem das Daſein bisher 
ſo ſorglos verfloß, ſollte heraustreten aus dieſer 
Sicherheit und den Kampf aufnehmen mit den 
Verhältniſſen und der Welt, welche jo grauſam 
iſt, wenn ſie eine Liebe nicht billigt! Zum erſten 
Male fühlte ich den ganzen Druck wuchtiger Ver⸗ 
hältniſſe und unter dem Einfluß dieſer Stim⸗ 
mung konnte ich zu keinem Entſchluß kommen. 
„Briefe auf Briefe, alle zur Abreiſe drän⸗ 

end, kamen von Hauſe und noch immer zögerte 
is Da endlich ſchrieb mir mein Vater einen 
Brief in ſo energiſchen Ausdrücken und ſo vol⸗ 
ler Vorwürfe über meinen Mangel an kindliche 
Gefühl, das mich längſt ihm, dem immer mehr 
kränkelnden und alternden Vater, hätte zuführen 
ſollen, daß ich mich endlich entſchloß zu reiſen, 
in der Hoffnung bald wiederzukehren. Ich wollte 
meine Kindespflicht erfüllen und. hegte die ſchwache 
Hoffnung, meinen Vater vielleicht in einem 
günſtigen Moment zu erweichen, im Vertrauen 
auf die Gewalt eines tief gefühlten Wortes. Ich 
ſchied von Louiſon und bei dem letzten Hände⸗ 


la République!“ ſchreiend. Bei der Rue Siam 
angekommen, wurde der Zug mit der Marſeillaiſe 
begrüßt. Viele der Demonſtranten trugen vene⸗ 
tianiſche Laternen und aus den Haufen hörte 
man die Rufe: Freiheit! Gleichheit! Brüderlich⸗ 
keit! oder den Tod!“ Einige der Umſtehenden 
wollen ſogar „Es lebe Bazaine und der Kate 
ſer!“ ſowie: „Nieder mit den Rohaliſten!“ und: 
„Nieder mit den Bonapartiſten!“ gehört haben. 
Es haben mehrere Verhaftungen ſtaltgefunden. 

— Aus Paris vom 27. wird der „Nat.⸗ 
Ztg.“ berichtet: 

Das „Journal des Debats“ und die „Re⸗ 
publique Francaiſe“ veröffentlichen endlich ziem⸗ 
lich vernünftige Artikel über die Bedeutung der 
Zögerung Rußlands in der ſpaniſchen Anerken⸗ 
nungsfrage und werden deshalb von den orleani⸗ 
ſtiſchen und legitimiſtiſchen Organen als ſchlechte 
Patrioten und Anhänger des Fürſten Bismarck 
geſchmäht. — König Ludwig II. von Baiern 
war geſtern Abend wiederum im Theatre Fran⸗ 
cais. Heute Nachmittag beſuchte er die Aus⸗ 
ſtellung im Induſtriepalaſte und verließ heute 
Abend 8 Uhr Paris. Im Laufe des Nachmit⸗ 
tags erſchien noch Herr Molard, der introdueteur 
des ambassadeurs, auf der deutſchen Botſchaft, 
um anzufragen, ob der König nicht bis morgen 
in Paris verweilen wolle, damit es dem Mar⸗ 
ſchall Mac Mahon ermöglicht werde, ſeine Aufs 
wartung zu machen. König Ludwig wurde vom 
deutſchen Botſchaſter bis zum Bahnhofe begleitet, 
während der Botſchaftsattachs Dr. Lindau auf 
beſonderen Wunſch des Königs die Begleitung 
bis zur Grenze übernahm — Graf Haßfeld hat 
ſeine Abreiſe nach Madrid bis zum Sonnabend 
verſchoben, um gemeinſchaftlich mit dem Grafen 
Ludolf dem öſterreichiſchen Geſandten, reiſen zu 
können. 

— Dem „W. T. B.“ wird aus Paris 
unterm 27. d. Mts. gemeldet: Fürſt Hohenlohe 
beabſichtigt ſeinen Urlaub am nächſten Sonnabend 
anzutreten und will morgen erſt noch dem Mar⸗ 
ſchall⸗Präſidenten und dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Herzog von Decazes, ſeinen Abſchieds⸗ 
beſuch machen. Der deutſche Botſchafter begiebt 
ſich zunächſt nach Berlin, ſodann von dort zu 
ſeiner Familie nach Auſſee (Steiermark) 

— Paris, 28. Auguſt. Der Marſchall⸗ 
Präſident ift in der vergangenen Nacht von ſeiner 
Rundreiſe hierher zurückgekehrt und hat ſeine 
Wohnung im Palais Elfer genommen. 

Großbritannien. London, 26. Auguſt. 
In Mancheſter herrſchte geſtern eine furchtbare 
Aufregung über ein tragiſches Ereigniß, wie man 
ſie derartig ſonſt nur aus Amerika zu hören ge⸗ 
wohnt war. Die Details dieſes Vorfalles, 5 
weit ſie bisher bekannt wurden, ſind wie folgt: 
Ein junger Kaufmann Namens Alexander M'Lean, 
der aner Gewohnheit gemäß im Princes Klub, 
dem er angehörte, Briese ſchrieb, wurde von ei⸗ 
nem andern jungen Kaufmanne Namens H. Th. 
Barge aufgeſucht und nach dem üblichen Hände⸗ 
ſchütteln, das der Klubkellner noch angeſehen 
hatte, erſchoſſen. Als der Kellner zurück in das 
Zimmer eilte, aus welchem er den Schall von 
drei Piſtolenſchüſſen vernommen hatte, fand er 
beide Herren mit ſtrömenden Kopfwunden am 
Boden liegen. Polizei und ärzliche Hilfe wur⸗ 
den herbeigeholt, doch kam letztere zu ſpät, da 
beide Herren nach Verlauf weniger Minuten 
ſchon ſtarben. Eine Erklärung für dieſes gräß⸗ 
liche Verbrechen iſt noch nicht gefunden. Aus 
der Lage der Wunden und dem Umſtande, daß 
ein ſechsläufiger Revolver in der Hand des Hrn. 
— .d ̃. ĩ. — —— 


druck kam eine Wehmuth über mich, als ſei es 
ein ewiges Scheiden. 5 

„In Hamburg angekommen, lernte ich bald 
die mir beſtimmte Braut kennen; ſie war ſchön, 
hinreißend ſchön, und ich nahm mehr Intereſſe 
an ihr, als ich mir ſelbſt zu geſteben wagte. 
Mit meinen Vater ſprach ich von meiner Liebe zu 
Louiſon Didier, aber nicht von den ſchweren 
Verpflichtungen, die ich bereits gegen ſie 17 
gangen hatte; — er lächelte und meinte, 
möge mir darüber keine Sorgen machen, das 
käme bei den Abſichten, die er mit mir habe, 
nicht ſo ſehr in Betracht, als ich wohl glaube. 

Einige Briefe, die ich an Louiſon geſchrie⸗ 
ben hatte, blieben unbeantwortet. Dies war mir 
unerklärlich; als ich aber eines Tages mit mei⸗ 
nem Vater davon ſprach, fand er es ſehr na⸗ 
türlich und war überzeugt, daß irgend ein bra⸗ 
ver Mann gekommen ſei, das Mädchen heimzu⸗ 
führen und daß ſie gewiß längſt nicht mehr an 
mich denke. So unwahrſcheinlich ſie war, ge⸗ 
fiel mir dieſe Erklärung und es lag viel Beru⸗ 
higendes für mich darin. Wie ich ſpäter erfuhr, 
hatte mein Vater einen kurzen Brief an Louiſon 
geſchrieben, in welchem er ihr anzeigte, daß ich 
mich ſeinem Wunſche gemäß verlobt habe und 
ſie bat, ſeine und meine Ruhe nicht durch un⸗ 
nütze Klagen zu ſtören. Auch ſtellte er ihr eine 
nicht unbedeutende Summe zur Verfügung, welche 
ſie jedoch damals nicht erhob. 

„Was man wünſcht, glaubt man, und ich 
war ſo weit gekommen, eine Trennung von 
Louiſon zu wünſchen. 

Das Bewußtſein, durch meinen Fehltritt an 
Louiſon gefeſſelt zu fein, war mir oft drückend 
und das Bild des franzöſiſchen Mädchens ver⸗ 
ſchwamm immer mehr vor der ſtolzen Erſchei⸗ 
nung meiner für mich beſtimmten Braut. Dieſe 
kam mir mit einer Kälte entgegen, welche mein 
Intereſſe für ſie nur noch ſteigerte, und je lauer 
mein Gefühl für das Mädchen ward, deſſen 
Herz ich beſeſſen hatte, deſto mehr reizte mich 
die Gewinnung des Mädchens, die nichts für 
mich zu fühlen ſchien. Niemand freute dies 
mehr, als meinen Vater, und er befoͤrderte nach 


Barge gefunden wurde, geht hervor, daß dieſer 

erſt Herrn M'Lean und dann ſich erſchoſſen hat. 

5 0 Barge hatte ſich erſt vor kurzem verheira⸗ 
et. 


London, 28. Auguſt. Den Vorſitzenden 
des hieſigen Proteſtanten⸗Comitäs, Sir John 
Murray und Reverend Mr. Badenoch, iſt vom 
Fürſten Bismarck ein Schreiben zugeſtellt wor⸗ 
den, das den Dank des Reichskanzlers für das 
ihm auläßlich des proteſtantiſchen Sympathie⸗ 
Meetings überreichte Gedenkalbum ausſpricht. 
Der Fürſt erklärt darin, das Albun ſei in ſeine 
0 gelangt, kurz bevor der verbrecheriſche 

erſuch gemacht worden ſei, ſeiner Wirkſamkeit 
durch eine Gewaltthat ein Ziel zu ſetzen. Durch 
Gottes Willen ſei dieſe Abſicht vereitelt worden 
und hoffe er mit Gottes Hülfe, den für das Va⸗ 
terland begonnenen Kampf glücklich zu beendigen. 
Er habe in den ihm kundgegebenen Sympathien 
des engliſchen Volkes eine Ermuthigung zur 
Durchführung ſeiner Aufgabe gefunden und 
ſpreche er ſämmtlichen Mitgliedern des Comités 
für die Ueberſendung des Albums ſeinen Dank 
aus. 

Italien. In Betreff der Anerkennung der 
Serranoſchen Regierung hat man ſich nach der 
„Nazione“ auch im Vatikan beſchäftigt. Sie be⸗ 
richtet: Der heilige Stuhl, den Marſchall Ser⸗ 
rano lange und dringend um Anerkennung ſei⸗ 
ner Regierung angegangen, wollte den bei ihm 
acereditirten ſpaniſchen Geſandten Herrn Loren: 
zana nicht annehmen, u. antwortete nicht einmal 
auf die wiederholte Anfrage von Madrid aus, 
da eine Anerkennung von Seiten der Curie doch 
ein gar zu harter Schlag für die Sache des legi⸗ 
timiſtiſchen Prätendenten geweſen wäre. Da aber 
Cardinal Antonelli ſah, daß die deutſche Regie⸗ 
rung es dahin bringen werde, die Anerkennung 
bei den anderen Höfen Europas durckzuſetzen u. 
ſo der heilige Stuhl förmlich ausgeſchloſſen ſein 
würde von dem concert europeen, ſo rieth er 
dem Papſt allen anderen zuvorzukommen und 
durch eine raſche Anerkennung das thatſächliche 
Daſein des „Kirchenſtaats' darzuthun. Pio Nono 
ſo heißt es, ſei ſehr geneigt geweſen auf dieſen 
Vorſchlag einzugehen und Herrn Lorenzana offi⸗ 
ciell zu empfangen; aber die Jeſuiten hätten ſich 
noch zeitig ins Mittel gelegt und der carliſtiſchen 
Sache dieſen Stoß erſpart; doch hoffe Cardinal 
Antonelli immer noch den Sieg über ſeine Ri⸗ 
valen davonzutragen. Wir laſſen natürlich, 
die Gewähr fur dieſe abſonderliche Kunde dem 
Berichterſtatter der „Nazione.“ 

Spanien. Ueber die an Operationen 
auf dem Kriegsſchauplatze in Nordſpanien und 
die barbariſche Kriegführung der Karliſten ent⸗ 
nehmen wir einer Correſpondenz der „Köln Ztg.“ 
d. d. Santander, 21. Auguſt, folgende Mittheilun⸗ 
gen: Wenn man aufſchneidet, läuft man unter 
Umſtänden in Gefahr, ſich ins eigene Fleiſch zu 
ſchneiden. So etwas iſt der „Epoca“ paſſirt, 
indem ſie der Erſtürmung von Oteiza durch die 
Truppen von Moriones 1 übermäßige Wich⸗ 
tigkeit beilegte. Wäre Oteiza wirklich der 
en von Gftella, jo würde das Aufgeben 
einer ſo wichtigen Poſition allerdings einer Nie⸗ 
derlage gleichkommen. Das kleine Dorf iſt aber 
von gar keiner beſonderen ſtrategiſchen Wichtig⸗ 
keit und entbehrt in der Richtung auf Larraga 
aller natürlichen Schutzmittel. Weſtlich von 
Oteiza liegen, allerdings etwas tiefer, aber in 
hinlänglicher Entfernung die ſtarken Befeſtigun⸗ 

en in den öſtlichen Wurzeln des Monte Jurra: 
lla, Dicaſtillo, Morentin, Aberin und Munigin, 
— — d -——P— — — — — — 


welche Concha bei ſeinem Marſche auf Aberzuza 
unberückſichtigt ließ und dadurch ſeine Rückzugs⸗ 
linie preisgab. Der Beſitz dieſer furchtbaren 
Stellungen iſt von demjenigen Oteizas ganz un⸗ 
abhängig, wie die Carliſten damals bewiefen g 
indem ſie Oteiza ohne allen Widerſtand räumten. 
Der Angriff, den Moriones neulich auf das Dorf 
unternahm, hatte nur den Zweck, die von Dorre⸗ 
garray in der Umgegend von Eſtella zurückge⸗ 
laſſenen Bataillone feſtzuhalten und an der Mit⸗ 
wirkung bei der geplanten Ueberrumpelung von 
Vittoria zu hindern. Jetzt iſt die Hauptſtadt 
Alavas durch Wall, Graben und vierzig Kanonen 
hinlänglich vor jedem carliſtiſchen Handſtreiche 
Eiche Dorregaray ſelbſt ſcheint wieder nach 
Eſtella zurückgekehrt zu ſein, und eine längere 
Behauptung des vorgeſchobenen und von allen 
Seiten bedrohten Poſten von Oteiza wäre nur 
in Einem Falle räthlich geweſen. Nämlich wenn 
die Nordarmee ſofort einen erneuten Angriff auf 
Eſtella beabſichtigt hätte. Einſtweilen aber ſcheint 
Zavala noch ein Geſchäft bei dem Engpaſſe von 
La Puebla abzuwickeln zu haben, wo die carliſtiſche 
Zollbehörde ſteht, von einer beträchtlichen Anzahl 
carliſtiſcher Bataillone beſchützt. Ehe dieſer Skan⸗ 
dal beſeitigt und zugleich die Bahn zwiſchen 
Miranda und Logronjo geſichert iſt, darf die 
Nordarmee nicht daran denken, in das Herz von 
Navarra vorzudringen. Mittlerweile geht aber 
doch die Arbeit der Ergänzung und Verſtärkung 
der Nordarmee ihren Gang weiter Die neu 
einzuberufende uud zu formirende Miliz kommt 
dabei, obgleich erſt in den erſten Stadien der 
Entſtehung begriffen, ſchon inſofern in Betracht, 
als mit Rückſicht auf ſie ſchon die Garniſonen 
mancher Städte, darunter auch die von Vallado⸗ 
lid, flüſſig geworden und der Nordarmee zuge⸗ 
führt worden ſind. Sehr wenig iſt allerdings 
noch von dem dritten Corps zu ſehen, das zu 
Vitoria und Miranda gebildet werden ſoll, und 
General Zavala wird, wenn er mit Nächſtem 
losſchlägt, beweiſen müſſen, daß man der bei 
Eſtella concentrirten carliſtiſchen Streitkraft 
Meiſter werden kann, auch ohne eine mindeſtens 
dreifach ſtärkere Truppenmenge zu beſitzen. Es 
wurde früher behauptet, daß General Lasern das 
Commando über jenes dritte Corps übernehmen 
ſollte. Nun iſt vorgeſtern General Loma mit 
jeinem Stabe von San Sebaftian hier einge⸗ 
troffen und am folgenden Tage weiter nach Mi⸗ 
randa gereiſt. Ob das mit irgend einem beab⸗ 
ſichtigten Wechſel in den oberſt n Commandos 
in Beziehung ſteht, darüber weiß ich nichts zu 
ſagen. Die Madrider Zeitungen ergehen ſich 
mittlerweile in bitteren Klagen über die von den 
Carliſten angerichteten Verwüſtungen. „Von 
Miranda bis zur franzöſiſchen Grenze iſt keine 
einzige Schwelle der Eiſenbahn mehr auf ihrer 
Stelle“, klagt die Epoca. „Eben ſo iſt von 
Caſtejon bis Alſaſua keine Spanne eines brauch⸗ 
baren Schienenweges mehr. Daſſelbe iſt zwiſchen 
Valencia und Tarragona der Fall. Von Lerida 
bis Barcelona iſt die Unterbrechung faſt voll⸗ 
ſtändig. Von der cataloniſchen Hauptſtadt bis 
zur franzöſiſchen Grenze ſtockt der Verkehr gänz⸗ 
lich, und jetzt hat der Cabecilla Villalein, um 
einen Zug mit Brücken für Pioniere aufzuhalten, 
der nach Logrono ging, die Verwüſtungen zwi⸗ 
ſchen Arcos und Medinaceli auf der Bahn von 
Zaragoza nach Madrid angerichtet, als ob es 
ſich von ſelbſt verſtehe, daß man, um dem Feinde 
einen Vortheil zu entziehen, eine Privatgeſell⸗ 
ſchaft, die nicht einmal eine ſpaniſche iſt, um einige 
20 Millionen Realen ſchadigen dürfe.“ 
— — al 


Die 


Kräften unſere Annäherung, die von Seiten 
meiner beſtimmten Braut immer ein paſſives 
Dulden war. Wie es unter dieſen Umſtänden 
kam, daß ich mich wirklich mit dem Mädchen 
verlobte, unter deren Bann ich damals ſtand, 
wie der erſte Eindruck meiner Jugendliebe jo 
raſch verflog, das fragen Sie mich nicht 
näher. ... Ach! mein Herr! man ſagt, daß 
das Unglück den Menſchen läutere und ver⸗ 
edle .. . es mag dies bei ſtarken Naturen wahr 
ſein, aber noch mehr, Herr, verwildert es, zu⸗ 
mal die ſchwachen, und ich gehöre zu diejen. . . . 

‚Der Tag der Trauung kam. Ich ſprach 
das bindende Ja! mit fieberhafter Heftigkeit, 
während Eliſe es unter Thränen, faſt ſterbend, 
hervorhauchte. . .. Wir kehrten zum Hochzeits⸗ 
mahle zurück. 

„Da werde ich durch einen Diener hinaus⸗ 
gerufen. Ein Poſtbote überreicht mir einen Brief. 
Beim erſten Blick erkenne ich die Handſchrift 
Louiſon's. Ich erbleiche und taumle wie ein 
Trunkener in ein Nebenzimnier, wo ich mit be⸗ 
benden Händen den Brief erbreche .. 

„Dort in jenem Schubfach des Sekretärs 
liegt, der Brief. Oeffnen Sie es und leſen Sie 
ihn 


„Ich that ihm den Willen. Das Papier 
war zerknittert und vergilbt, die Schrift verblaßt 
und unſicher, die Buchſtaben verwischt, als ob 
während des Schreibens Thränen darauf gefallen. 

„Er lautete ungefähr ſo: 


„Alfred! E 

„Wenn dieſe Zeilen in Deine Hände ge⸗ 
langen, bin nicht mehr unter den Leben⸗ 
den. Kummer und Schmerz tödten mich. 
Um des Kindes willen, das ich unter dem 
Herzen trage und deſſen Geburt ich jeden 
Augenblick erwarte, vergebe ich Dir, was 
Du an mir gethan. Nimm Dich dis ar⸗ 
men kleinen, hülfloſen Weſens an. Laß es 
nicht verderben und umkommen in Jam⸗ 
mer und Elend. Jeanette, unſere alte, 
treue Magd, kennt mein unglückſeliges Ge⸗ 
erben ich il ich ſterbe — und ich werde 
terben, ich fühle es — wird ſie ſo lange 


die Pflegerin des Kindes ſein, bis Du Dich 
ſeiner annimmſt. » 

„Alfred, Alfred! Ich will am Thron 
des Barmherzigen Gottes für Dich bitten, 
wenn Du unſer Kind nicht verläßeſt. Mein 
armer Großvater weiß von Nichts. Er 
würde Dir fluchen, Alfred, und darum ſoll 
er Nichts erfahren. 

„Lebe wohl, Alfred, ich vergebe Dir, lebe 
wohl! auf immer. 


Louiſon D.“ 

Ich hatte den Brief laut vorgeleſen, wie es 
der Kranke ausdrücklich gewünſcht. 

Während des Leſens löſte ſich der Krampf, 
der ſein Herz gefaßt hatte, und dieſer Mann, 
deſſen Augen vielleicht ſeit langen, langen Jah⸗ 
ren keine Thräne geweint, brach in ein lautes 
Schluchzen aus. 

Ich ſtörte ihn in ſeinem Schmerze nicht 
und wartete, bis der erſte Ausbruch vorüber 
war. — 

Es dauerte lange, bevor der Kranke ſich 
wieder faſſen konnte und dann ſtammelte er mit 
bebender Stimme: | 

„Ich komme zum Ende mit dem Bekennt⸗ 
niß meiner Sünde. 


Ich mochte lange, ſehr lange ſo 
Thür 

N Schnell verbarg ich 
den Brief; doch es war unnöthig, Eliſe hatte ihn 
nicht 1 b 
„Sie trat auf mich zu und ſagte: „Alfred 

ich ſuchte Sie.“ E | 
„Verwundert über dieſe feierliche Anrede, 
blickte ich auf und — doch genug, genug“, un“ 
terbrach er ſich ſelbſt „nur das will ich Ihnen 
noch jagen, ich wurde geſtraft, wodurch ich ge⸗ 
ſündigt. In jener Stunde that mir Eliſe das 
Geſtändniß, daß fie ihr Herz bereits verſchenkt 
und nur aus kindlichem Gehorſam mir ihre 
Hand gereicht habe, ihr Herz gehörte einem 


Anderen. 
(Sort), folgt.) 


* 


Jöpaen, weiſt darauf hin, daß es nicht die 
fücicht auf millitäriſche Zwecke allein ſei, welche 
e Carliſten zu ihrer zerſtörenden Thätigkeit an⸗ 
porne. Sie beh erſchten ja ganze Strecken, in 

a fie die Bahnen für ihre eigenen Zwecke 
enugen könnten. Auch ſei nicht der Mangel 

8 Disliplin daran ſchuld, wie manche Leute 

glauben, in Folge deſſen die Gabecillas ſich nicht 

um die Befehle von Don Carlos kümmerten 

285 ohne Vorwiſſen desſelben die Elemente des 
Vohlſtandes zerſtörten. Dieſe Weiſe der Kriegs⸗ 
uhrung liege vielmehr im Syſtem, fie jet eine 

1 diinnen des Prineips, für das fie fichten, 
Air liege ihnen im Blute. „Es ift barg über · 
ig,“ ſchließt der Artikel, „für die Öräuel, 
elche die Carliſten täglich verüben, Entſchuldi⸗ 
gungen ſuchen zu wollen. Sie können nicht 
. handeln, ihr religiös-politſches Syſtem 
derausgeſegt. Der Teufel im Mittelalter wandte 
en Blick ab und beſchleunigte den Schritt, 
wenn er ein Kreuz ſah. Gerade ſo geht es den 

tliften mit dem Zeichen der modernen Civili⸗ 
uten“ Die über manche Greuelthaten umher⸗ 
aufenden Nachrichten ſind indeſſen ſo fürchter⸗ 
ich, daß ſelbſt das einzige ultramontane Blatt 
paniens, die „Espana Catolica“, ihre Stimme 
agegen erhebt. Sie ſagt „Wie unſere Leſer an 
anderer Stelle ſehen werden, beſtätigen ſich die 
arbariſchen Erſchießungen von Olot in allen 
hren Theilen. Wir erneuern in dieſem Falle 
ie Mißbilligung, die wir bereits beim erſten 
ekanntwerden jener Schreckenskunde für den 
all, daß fie ſich beſtätigen follt-, ausgeſprochen 
aben Hundertfünfundachtzig wehrloſe Spanier 
nach dreimonatlicher Gefangenschaft zu erſchießen, 
iſt wahrlich eine That, die man als unwürdig in 
einem Kriege zwiſchen civiliſirten und chriſtli⸗ 
en Nationen bezeichnen muß und noch viel 
mehr in einem Bruderkriege.“ So ſpricht die 
einzige Zeitung, die von d m Geiſtlichen, der die 

Zerſtörung der Bahn zwi chen Arcos und Medi 

naceli commandirte, bei Verbrennung der Poſt⸗ 
achen nicht ins Feuer geworfen wurde, weil ſie 

„don den Unſri en“ herrühre. Und derjenige, 

der den Blutbefehl ausftellte, war Lizarraga, der 

Tömmſte unter den Gottesſtreitern, der feine 
oldaten jeden Abend eine Stunde lang den 

Roſenkranz beten läßt! In der That, die jüngſte 

Proclamation des Prätendenten bedarf keiner 

weitern Illuſtration als derer, welche feine Ge: 

neräle und Cabecillas tagtäglich ſelbſt liefern. 

— . ͤ— i — — 


Vr o vin zielles. 


‚ Graudenz, 28. Auguſt. Der h'efige evan⸗ 
Vice Gemeindekirchenrath hat dieſer Tage den 
ſchluß gefaßt, die Stolgebühren abzuſchaffen 
und das Gehalt der beiden Prediger auf je 1500 
Thlr, des Küſters auf 400 Thlr. des, Kirchen⸗ 
dieners auf 200 Thir. zu fixiren. Zur Durch⸗ 
ührung dieſer Aenderung wird eine Umlage 
— ca. 3000 Thlr. auf die Gemeinde erforder⸗ 
d ſein, welche gleichzeitig auch geſtatten würde, 
= Kırdenbaufonds um jährlich 600 Thlr. zu 
ergrößern, ſo daß damit zugleich die Löſung 
er Kirchenbaufrage in verhaͤltnißmäßig wenig 
ahren angebahnt würde. In nächſter Woche 
wird die Gemeindevertretung ſich darüber äußern. 
s kann wohl keinem Zweifel unterliegen, daß 
dieſe Vorſchläge die Zuſtimmung der evangeli⸗ 
chen Gemeinde finden werden. (Geſ) 
— Aus Altfelde wird uns von zuverläſſi⸗ 
Ha Seite über eine Mefjerraffaire berichtet, die 
wi bajelbit am Dittwad) Abend in 5 Nähe 
gen Bahnhofs zugetragen hat. ie 
derber Gebrüder 25 haben in Geſellſchaft meh⸗ 
5 tt anderer Herren in der Reſtauration und 
Ei en ihre Pferde vor dem Hauſe angebunden. 
ine Rette halbwüchſiger Burſche in dem im 
Hinblick auf das Str. G. B. ſo angenehmen 
Alter von unter 18 Jahren machte ſich das Ver⸗ 
nügen, die Zügel, mit denen die Pferde ange⸗ 
unden waren, zu zerſchneiden und von den Ge⸗ 
brüdern H. als dieſe aus dem Gebäude heraus⸗ 
traten, unter dem Vorgeben, die Pferde gehalten 
zu haben, Trinkgelder zu fordern. Als ihnen 
eſe verweigert wurden, fielen die brutalen Bur⸗ 
ſche über die Befiger her und zerfleiſchten den 
einen derſelben dermaßen mit Meſſern, daß ſie 


bn ſchließlich als todt in den Straßengraben 


warfen. Auch der andere wurde erheblich gemiß⸗ 
handelt. Ueber die Verletzungen des mit Meſ⸗ 
ern angegriffenen Hrn. H. verlautet, daß dieſel⸗ 
N gefährlicher Natur find. Der ſcheußliche 
* ging jo raſch vor ſich, daß dir Wirth und 
ie in der Reſtauration befindliche Geſellſchaft 
mit ihrer Hilfeleiſtung zu ſpät kamen und nicht 
amal einen einzigen der jugendlichen Verbre⸗ 
zern feſtnehmen konnten. Die Verhaftung wurde 
lelmehr erſt in der Nacht von einem aus Ma⸗ 
vienburg telegraphiſch requirirten Gensdarmen 
ollzogen. (Alt. 3 g) 
Elbing, 28. Auguſt. In der vorgeſtrigen 
außerordentlichen General⸗Verſammlung der Actio⸗ 
be der hieſigen Dampf⸗Waſch⸗Anſtalt wurde 
5 Aufſichtsrath autorifirt, in Verkaufs⸗Unter⸗ 
nandlungen einzutreten, 15.000 Thlr. zu fordern 
ER die Bedingung zu ftellen, daß die Anſtalt 
15 Aan Ablauf des Pachtjahres, d. h. bis zum 
Pa kai 1875, in den Händen der gegenwärtigen 
achter verbleibt. 


9 Königsberg, 27. Auguſt. Der Quednauer 
andfriedensbruch⸗Prozeß dürfte bereits in der 
yſten, am 21. September beginnenden Schwur⸗ 
Erichtsperiode zur Verhandlung kommen. Der 
reinatsanwalt hat zur Ausarbeitung der umfang⸗ 
chen Anklage eilf volle Tage gebraucht. — 
ie Zufuhr von Heringen iſt ſeit einigen Tagen 


8 


* . 


— 


fo ſtark, daß die Waare gar nicht mehr unter 
Dach gebracht werden kann. 


Pillau, 26. Aug. Ein intereſſanter An⸗ 
blick wurde uns heute hier zu Theil. Pillau gegen⸗ 
über unter der friſchen Nehrung bildete ſich eine 
Waſſerhoſe, die wirbelnd um ihre Achſe tanzend 
das Waſſer des Haffs rundumher in wild ſpru⸗ 
delnde Bewegung brachte und allmählig zwiſchen 
den im Keſſel zu Anker liegenden Schiffen ohne 
Schaden anzurichten bis unter die Berge von 
Kamſtigall lief, woſelbſt fie zuſammenfiel. (E. P) 


Stettin. Ein Reiterſtückchen, wie ſie ver⸗ 
wegener von dem berühmten Reiter Grafen San⸗ 
dor nicht erzählt werden, wurde am Mittwoch 
Vormittag hier von einem höheren Kavallerie⸗ 
offizier, der dem hieſigen Generalſtab attachirt 
iſt, ausgeführt. Derſelbe fand, als er aus der Mön⸗ 
chenſtraße nach der Papenſtraße einbiegen wollte, 
den Eingang der letztern durch einen daherfahren⸗ 
den Bierwagen verſperrt. Kurz entſchloſſen gab 
der Reiter ſeiner Schimmelſtute die Sporen, mit 
Grazie und Eleganz ſetzte das Pferd über das 
außergewöhnliche „Hinderniß“ hinweg und wäh⸗ 
rend die zufällig anweſenden Zuſchauer mit ver⸗ 
dutzten Mienen daſtanden, ſetzte ſich der Reiter 
als ob nichts geſchehen ſei, und ohne ſich einmal 
umzuſehen, ſeinen Weg fort. 


Verſchiedenes. 


— Etwas vom Guano. Einer der größten 
Reichthümer Peru's beſteht bekanntlich im Guano. 
Nach F. B d’Avricourt (in der „Revue des d. 
Mond. ) hat der peruaniſche Staat ſeit 22 Jah⸗ 
ren ungefähr 75 Millionen Francs jährlich aus 
dem Verkauf dieſes Düngſtoffes gezogen; in den 
letzten Jahren iſt der Verkaufsertrag ſogar bis 
auf 90 Millionen Franes geſtiegen. Schon die 
alten Inkas benutzten den Guano mit Erfolg 
bei ihrer Landwirthſchaft. Dieſe Benutzung war 
in Vergeſſenheit gerathen, als Alexander v. Hum⸗ 
boldt bei ſeiner Anweſenheit in Peru im Jahre 
1804 auf den Gedanken kam, einige Proben dieſes 
Stoffes an die franzöſiſchen Chemiker Fourcroy 
und Vauquelin zu ſchicken, um ſie zu analyſi⸗ 
ren Man ſchenkte der Entdeckung wenig Auf⸗ 
merkſamkeit, und als 30 Jahre ſpater ein ande⸗ 
rer franzöfiicher Chemiker Namens Cochet den 
Gebrauch des Guano verbreiten wollte, wurde er 
faſt als ein Narr behandelt. Dieſer Mann, dem 
allein ein Staat ſeinen Reichthum verdankt, ſtarb 
vor wenigen Monaten arm und unbekannt in 
einem Heſpitale zu Bordeaux. 


— Globig. Der ſächſiſche Miniſter v. Globig 
wurde unter'm Thore befragt: „Um Vergebung. 
wer find Sie?“ — „Der ſächſiſche Miniſter 
Globig.“ — „J, das kann mich niſcht helfen, 
was Sie globen; ich muß beſtimmt wiſſen, wer 
Sie find.“ 

— Heidelberg. Gute Geſinnung in Knittel⸗ 
verſen. Bei der feſtlichen Beleuchtung in Baden 
Baden am 4. d. war auf einem Lichtbilde eines 
zur Zeit hier wohnenden Franzoſen der Sinn⸗ 
ſpruch zu leſen: g 

Ich war Franzos mit Leib und Seel 
Und bin daheim bei Bi. ſch; 

Nun aber bin ich kreuzfidel 

Daß ich geworden dütſch. 

— Von der Kunſt zum Handwerk. Der 
Sohn des Königl. Kammerſängers Theodor Wach⸗ 
tel jun., der lyriſche und Spieltenor und als 
ſolcher zuletzt am Herden Hoftheater zu Deſſau 
engagirt war, hat der Kunſt valet gejagt und 
erläßt darüber in dem Organ der „Deutſchen 
Bühnen⸗Genoſſenſchaft“ nachſtehende „Anzeige:“ 

Meinen werthen einſtigen Kollegen hiermit 
die Anzeige, daß ich durch Stimmverluſt gezwun⸗ 
gen, meine Bühnenlaufbahn aufzugeben und jetzt zu 
meinem einſt erlernten Handwerk zurückkehre. Mit 
heutigem Datum habe ich mich in Deſſau, 
Zerbſterſtr. 14 als 

Juwelier, Gold- und Silberarbeiter 
eltablirt, und empfehle ich den verehrten Genof- 
ſenſchafts⸗Mittgliedern mein reich aſſortirtes 
Waarenlager. Jede Beſtellung von Auswärts 
wird gegen Baareinjenduug oder Poſtnachnahme 
ſchnell, Solide und billig von mir ausgeführt. 

Deſſau, den 19. Auguſt 1874. 

Hochachtungsvoll 
Th. Wachtel, Juwelier, 
ehemaliger Herzogl. Hofopernſänger. 

— Das Gefängniß des Papſtes. Wir leſen 
in der „Correſpondance Franco⸗italienne“!: „In 
einer Zeit, in der die öffentliche Aufmerkſamkeit 
auf das unglückliche Loos des freiwilligen Ge⸗ 
fangenen im Vatikan gerichtet iſt, dürfte es 
vielleicht von Intereſſe ſein, die Welt daran zu 
erinnern, daß das Gefängniß des Vatikans grö⸗ 
ßer iſt als die Republik San Marino, als die 
Republik Andora u. als das Fürſtenthum Monaco, 
denn daſſelbe enthält 2 Kapellen (die Sixtiniſche 
und die Pauliniſche), 15 große Salons, 20 ge⸗ 
räumige Höfe, 218 Korridore, 8 Monumental⸗ 
Treppen, 228 kleinere Treppen, 11,500 Gemä⸗ 
cher, ohne zu ſprechen von den herrlichen Biblio⸗ 
theken, Gärten, Muſeen u. f. w. und von einer 
beſonderen Telegraphen⸗Linie zwiſchen Italien 
und Frankreich, die zur Verfügung des Gefan⸗ 
genen ſteht. Auch muß man daran erinnern, 
daß Pius IX. auch San Giovanni Laterano 
beſitzt und herrliche Landpaläſte, wo er ſich von 
den Mühen des Pontifikats ausruhen kann.“ 


CJokales. 

— Zur Sedanfeier, Das Programm für die Se⸗ 
danfeier, ſo weit deſſen Feſtſtellung dem Comité ob⸗ 
liegt und zuſteht, iſt nun feſtgeſtellt; es enthält 
natürlich die Angaben über die Anordnungen nicht, 
welche von Schulen, Behörden, beſonderen Geſell⸗ 
ſchaften und dem Militair getroffen ſind, obwohl 
das Feſteomité bei Entwerfung feines Programms 
auf jene Anordnungen möglichſt Rückſicht genommen 
hat. Wir machen auf das umſeitig unter den Anzei⸗ 
gen befindliche Programm aufmerkſam und bemerken, 
daß zur Deckung der nicht geringen Koſten des Feſtes 
die Erhebung eines Eintrittsgeldes ſich als nothwen⸗ 
dig gezeigt hat, welches zwar nur auf 2½ Sgr. für 
jede Perſon beſtimmt iſt, doch ſind höhere Beiträge 
um jo mehr erwünſcht und dankenswerth, als ein 
etwa erzielter Ueberſchuß der Einnahmen über die 
Ausgaben für das Denkmal verwendet werden wird, 
welches zum dankbaren Gedächtniß an die aus der 
Stadt und dem Kreiſe Thorn im letzten Kriege Ge— 
bliebenen errichtet werden ſoll. Mögen für dieſe 
Zwecke die Beiträge recht reichlich fließen. 

— Commandaulur. Zum Nachfolger des Herrn 
General-Major v. Kettler in der Function als Com⸗ 
mandant der Feſtung Tborn iſt Herrn Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Conta, bisher Commandant von Cüſtrin, 
ernannt. Derſelbe iſt bereits am 28. des Abends 
hier eingetroffen und hat am 29. die Commandantur⸗ 
geſchäfte übernommen. Wir können uns zu dieſer 
Ernennung nur Glück wünſchen; Herr v. C. bat in 
den Jahren 1866 1872, in denen er hier als 
Bataillons⸗Commandeur im Infanterie Regiment 
Nr. 61 ſtand, ſich ſo viel perſönliche Achtung und 
Liebe erworben, daß die Nachricht von ſeiner Er⸗ 
nennung allgemein ſehr freudig aufgenommen wurde, 
da man überzeugt iſt, daß dieſelbe das gute Verhält⸗ 
niß, welches bier zwiſchen der Civilbevölkerung und 
der Garniſon beſteht, befeſtigen werde, und auch ſich 
der Annahme zuneigt, daß höheren Orts die Abſicht 
ſolcher Befeſtigung die Ernennung des Hrn. v. Conta 
veranlaßt habe. 

— Burnverein, Am 28. d. Mts. fand eine Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung ſtatt, in welcher zunächſt feſtgeſtellt 
wurde, daß die Vereinsübungen vom 1. Septbr. an 
im Saale ſtattfinden ſollen. Am Dienftag um s Uhr 
wird außerdem die Ausführung der weiteren Be- 
ſchlüſſe näher beſprochen werden, nämlich der Be⸗ 
theiligung an der Sedanfeier und der Veranſtaltung 
einer Turnfahrt nach Niedermühl am 6. September. 
Es wird daher ein zahlreicher Beſuch dieſer Uebung 
erwartet. 

— Druckfehler. Ein geehrter und gelehrter Freund, 
dem wir neulich unſere Klage darüber ausſprachen, 
daß trotz allen Mühens das Vorkommen von Druck- 
fehlern in den Tageblättern ſchwer zu bekämpfen ſei, 
tröſtete uns mit dem Ausſpruche: „Nehmen Sie 
ſich das nicht ſo ſehr zu Herzen, die Druckfehler ſind 
oft das Salz der Lektüre.“ — Wenn der Zufall auch 
eine ſolche Beſchönigung mitunter zulaſſen mag, ſo 
bleibt es doch ſicherlich Aufgabe, für die Beſeitigung 
nach Kräften zu ſorgen. Wie fatal aber eine weniger 
emſige Reviſion der Druckprobe in ihren Folgen 
ſein kann, beweiſt eine Anzeige in einem der hieſigen 
Blätter, wo unter der Offerte einer auswärtigen 
Kleiderhandlung nächſt der Firma „Marchand Failleur“ 
zu leſen iſt. 7 

— Btrichtigung. Der „Wohlberichtete“ Urheber 
des 2. Laternen⸗Eingeſandts in Nr. 202 berichtet 
auch nicht ganz genau. Ohne das Verdienſt der 
Herren Paſtor und Schmiedeberg irgendwie ſchmälern 
zu wollen, müſſen wir doch aus amtlicher Quelle 
mittheilen, daß die Laterne ſelbſt von der Stadt her⸗ 
gegeben iſt, freilich auf Anſuchen der beiden genann⸗ 
ten Herren. 


Getreide-Marnt. 


Chorn, den 29. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen flau und erheblich niedriger, nach Qualität 
58 — 64 Thlr. per 2000 Pfund. 

Roggen flau, 50 —53 Tbir. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Gerſte ohne Angebot. 
Hafer „ „ 
Rübſen matt, 72—75 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Rübkuchen 2½— 25, Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 26 ½ tblr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 29. August 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 5 94. 
Warschau 8 Tage 94% 
Poln. Pfandbr. 5% . . 80% 
Poln. Liquidationsbriefe 69 ½ 
Westpreuss. do 4% 397 
Westprs. do. 4½% . „102 
Posen. do. neue 4% 96 
Oestr. Banknoten x . 9211/16 
Disconto Command. Anth. 180% 
Weizen, gelber: 
August 8 88 
Seplibr.-Oeibr n. 74 ½ 
Roggen: 
o % % . 50 ½ 
e nee s 50 
Septbr.-Octb r. 49 7 
April-Mai 147 Mark — Pf. 
Rüböl: 
Auge) ne . 176 
Septbr.- October . 17 ½16 
April-Mai 56 Mark — Pf. 
Spiritus: 
2 A Be 7 a 
August . . * — * . * . * . 26 — 
Septbr-Octie. 22228 
Preuss. Bank-Diskont 4% 


Lombardzinsfuss 5%, 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
8 Berlin, den 28. Auguft. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 955% G. 
do. do. 4½ Stückl 95½ bz. 
Fremde Banknoten 9958 G. 5 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99/8 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94% bz. 


Unſer heutiger Getreidemarkt verlief im Allge⸗ ; 


meinen träge, wobei die Preife fih etwas mehr zu 
Gunſten der Käufer ſtellten. Beſondere Motive für 
die ſchwächere Haltung lagen nicht vor, und dieſelbe 
iſt wobl nur auf das zuläſſig etwas willigere Angebot 
zurückzuführen. % 

Im Weizengeſchäft nahm gegen Schluß der 
Börſe die durch einige Deckungen veranlaßte erhebliche 
Abſpannung des Deportpreiſes das allgemeine In⸗ 
tereſſe ſo ſehr in Anſpruch, daß der übrige Verkehr 
faſt ruhte. Gek. 32,000 Ctr. 

Der Abſatz von disponiblem Roggen war leidlich 
gut, aber die Frage beſchränkte ſich faſt nur auf die 
beſſeren ruſſiſchen Qualitäten. 

Mit Hafer loco ging es eher etwas beſſer, trotz 
der im Termingeſchäft herrſchenden matteren Stim⸗ 
mung. Gek. Sooo Ctr. 

Rüböl war, anſcheinend in Folge von Deckungen, 
etwas beſſer zu laſſen. — Spiritus flaute. Gekünd. 
20,000 Liter. 

Weizen loco 66—77 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 47 —61 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—70 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Hafer loco 54—62 Thaler pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 72—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 66—70 Thlr. bz. 

Oelſaaten: Raps 81—85 thl., Rübſen 79— 8a thl. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7½ thlr. bez. 

Rüböl loco 16% thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
26 thlr. 15 — 12 far. bezahlt. 


Danzig, den 28. Auguſt. 


Weizen loco konnte ſich am heutigen Markte 
nur ſchwach im Preiſe behaupten und ſind auch nur 
140 Tonnen, darunter 40 Tonnen alt, zu verkaufen 
geweſen. Bezahlt iſt für feucht bunt 124 pfd. 63 ½ 
thlr., hellbunt 126/7 pfd. 68 thlir., 120, 131 pfd. 69 ½, 
70 thlr., alt weiß 129 pfd. 75½ thlr. pro Tonne. 
Termine ziemlich unverändert, nur Frühjahr fefter. 
Regulirungspreis 126 pfd. bunt 71 thlr. 

Roggen loco feſter, 126 pfd. 54 thlr., 133/4 pfd. 
57½ thlr. pro Tonne. Termine unverändert. Re⸗ 
gulirungepreis 120 pfd. 51 thlr. — Gerſte loco kleine 
110 pfd. 62 thlr. pro Tonne bezahlt. — Rübſen loco 
in beſſerer Kaufluſt, 78 tblr. pro Tonne wurde bei 


einem Umſatz von 300 Tonnen bezahlt. Termine 


September⸗October 79 thlr. Br., 78 thlr. Gd. — 
Raps loco iſt zu 79 thlr. pro Tonne gekauft. 


Breslau, den 28. Auguſt. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ſtärker, die Stimmung im Allgemeinen matter. 

Weizen feine und milde Qualitäten gut beachtet, 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6 79 Thlr., 
gelber mit 6/7 / Thlr., feinſter milder 7½ Thlr. 
— Roggen nur zu gedrückten Preiſen verkäuflich, 
per 100 Kilogramm netto 5¼ bis 6¼ Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte ſchwer verkäuflich, 
bezahlt wurde per 100 Kilogr. neue 5½—5¾ Thlr., 
weiße 5/6 Thlr. — Hafer wenig verändert, 
lich, per 100 Kil. neuer 5 ½¼—55,12— 5% Thlr., feinfter 
über Notiz. — Mais mehr angeboten, per 100 Kils, 
5% —6½ Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 
6½ 6% Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kilogr. 7/¼—8 Thlr. — Lupinen gut behauptet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4/8 —5½ Thlr., blaue 4½— 
45, Thlr. 

Oelſaaten nur billiger verkäuflich. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 15 Sgr. 
— Pf. bis 7 Tylr. 25 Sgr. — Pf. bis 8 Tylr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf. bis 7¾ Thlr. 

Raps kuchen lebhaft gefragt, pr. 50 Kilogramm 
73-76 Sgr. 

Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo, 112 
bis 114 Sgr. 


Meteorologiſche Beobacht anten. 
Telegraphiſche Berichte. 


Barom. Therm.“ Wind⸗ Bulls. 
Ort | v. R. | Richt. Stärke! Anſicht. 
Am 27. Auguſt. 

7 Haparanda 336,2 5,6 N. 1 bewölkt 
„Petersburg 334,8 6,3 Windſt. 0 wen, bew. 
„ Moskau 3308 5,8 S. 1 bewölkt 
6 Diemel 334,4 8,9 NW. 1 trübe 
7 Königsberg 334,7 7, W. 1 wolkig 
6 Putbus 334,9 8,0 W. 1 heiter 
„ Berlin 336,0 78 W. 1 bedeckt 
« Poſen 331,2 7,6 W. 1 wolkig 
» Breslau 331, 8,0 W. 1 wolkig 
7 Brüffel 336,2 11% ©. 0 ſchön 
6 Köln 335,7 9% SSO. 2 beiter 
7 Cherbourg 336,6 11,4 SSW. 1 trübe 
2. Orr 336,9 120 B. 1 trübe 

Station Thorn. 


28. Auguft. Fang 0, Töm. Wind. Anf 
2 Uhr Nm. 336,14 14,8 ©D2 3. ht. 
10 Uhr Ab. 335,47 11, SSK 100 
29. Auguſt. a 

6 Uber M. 334,32 9,4 SSO w. 


Waſſerſtand den 29. Auguſt 1 Fuß 7 Zoll. 


———ů 
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Ssuferafe 
Allen meinen Freunden und Bekann⸗ 
ten rufe ich bei meiner Abreiſe von 
hier nach Marienburg ein herzliches 
Lebewohl zu. 
Thorn, den 29. Auguſt 1874. 
Alexis Braun, 
Schauſpieler. 
Fräul. Antonie S.. herzl. 
Lebewohl; angekommen in Marienburg. 


er... 


+ 
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Heute den 20. d. Mts., 1 Uhr 


Nachts entſchlief nach kurzem, aber 


ſchwerem Leiden unſer lieber Sohn 
Arthur, an der Bruſtfellentzün⸗ 
dung, im Alter von 2½ Jahren, 
welches wir Freunden und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme 
bittend, anzeigen. 

Thorn, den 29. Auguſt 1874. 

Die tiefbetrübten Eltern. 

Gustav Schnitzker u. Frau. 


Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung der Theater-Reſtau⸗ 
ration auf ein Jahr und zwar für die 
Zeit vom 1. Oktober dieſes, bis dahin 
känftigen Jahres, im Wege des Meiſt⸗ 
gebots, haben wir auf 

Montag, den 7. Septbr. d. J. 

Vormittags 11 Uhr 

einen Licitationstermin in unſerm 
Seſſions⸗Saale anberaumt, zu welchem 
Unternehmungsluſtige unter dem Be⸗ 
merken hierdurch eingeladen werden, 
daß die Bedingungen hierzu während 
der Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden können und daß jeder 
Bieter vor Beginn des Licitationd- 
Termins dieſelben unterſchrieben und 
eine Caution von 5 Thalern bei unſerer 
Depoſiten⸗Kaſſe erlegt haben muß. 

Thorn, den 18. Auguſt 1874. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Mit Beginn des Winter⸗Semeſters 
im October d. J. wird beim hieſigen 
Oymnaſium eine zweite Vorſchulklaſſe 
eröffnet, in welche auch Knaben ohne 
jegliche Vorbildung Aufnahme finden. 

Das Schulgeld beträgt 20 Thlr. 
pro Jahr und werden die Aufnahme⸗ 
Termine ſpäterhin noch vom Herrn 
Director Lehnerdt veröffentlicht wer⸗ 
den. 

Thorn, den 14. Auguſt 1874. 

Das Geſammt⸗Patronat 

des Gymnaſti. 


Sonntag, den 30. Auguſt 


Große Erxtra-Vorſtellung, 
er Concert, lebende 


ilder u. Geſangsvorträge 

Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Der Vorſtellung 6 Uhr. 

Billete ſind nur an der Kaſſe, 
Perſon 5 Sgr. zu haben. 

Kinder zahlen die Hälfte. 

Kluhs, 4 öber, 

Muſikmeiſter. Komiker. 
Mantag, den 31. Auguſt 

Abends 8 Uhr 


Letzte Verſammlung 
im Schügenhaufe zur Berathung über 
den Feſtzug bei der Sedanfeier, wozu 
die Gewerksvorſtände ergebenſt einge⸗ 
laden werden. 
Das Commite. 


Turnberein. 


Dienſtag, den 1. September 8 Uhr 
Erſte Uebung im Turnſaale, zu welcher 
die Mitglieder gebeten werden ſich voll ⸗ 
zählig einzufinden. 

Zur Sedanfeier 
werden heute, Sonntag Vorm. 11 Uhr 
im Ziegeleiwäldchen die Plätze für Pfef⸗ 
ferfügler und Conditore vermiethen 
werden. 


Auction. 
Am 31. d. Mis. früh 10 Uhr be⸗ 
abſichtige ich ein Quantum Champagner, 
Rbein und Moſelweine, Cigarren, 2 
Schlafſopha und Geſchäftsutenſilien 
gegen fofortige Bezahlung meiſtbietend 
zu verkaufen. Wittwe Grabe. 


Hroßer Ausverkauf 
wegen Geſchäftsaufgabe. 
. Danziger, 
neben Wallis. 


a 


Programm 


für 
die Sedanfeier am 2. Sep- 
tember 1874. 
Am Vorabend, den 1. Semptember: 
Zapfenſtreich. 
Am Feſttage: 

Morgens 7 ½ Uhr Choral vom Rath⸗ 
hausthurm. 

Nachmittags 3½ Uhr Ordnung des 
Feſtzuges auf der Esplanade, um 
4 Uhr Beginn des Feſtzuges durch 
die Stadt nach der Ziegelei. 

Auf dem Feſtplatze: 

Inſtrumental⸗Muſik, Aufſtellung des 
Feſtzuges. 

Geſang der Liedertafel. 

1. Anſprache. 

Allgemeiner Geſang. (Die Wacht am 
Rhein). a 

Inſtrumental⸗Muſik. 

2. Anſprache. 

Geſang der Liedertafel, Inſtrumental⸗ 
Muſik. 

8 Uhr Feuerwerk. 


Eintrittsgeld auf dem Feſtplatz 2 ½ 
für die Perſon. 
Der Termin zum 


Verkauf der Synagogenſitze Fady Cloot's, 


findet „Sonntag, den 30. reſp. Mon⸗ 
tag, den 31. Auguſt cr.“ von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ab in der Synagoge ſtatt. 

Jeder Bieter hat eine Kaution von 
20% des bezüglichen Taxpreiſes zu er⸗ 
legen. 


Die Zahlung des Kaufpreiſes iſt in 
der Weiſe normirt, daß beim Zuſchlage 
25% einſchließlich der Kaution und der 
Reſtbetrag innerhalb drei Jahren, jähr⸗ 
lich am 1 Septbr. mit je 25% zu bes 
richtigen iſt. 

Die näheren Kaufsbedingungen ſind 
beim Rendanten Hrn. Caro einzuſehen. 
Der Vorſtand der Syna⸗ 
gogen⸗Gemeinde. 
Nathan Leiser. 


Um dem Andrange in die Synagoge 
an den hohen Feſtttagen zu ſteuern, 
haben wir beſchloſſen, Einlaßkarten zu 
vertheilen. 

Jedem Inhaber eines Synagogen⸗ 
ſitzes wird eine ſolche zugeſendet wer⸗ 
den und ſollen dann erwachſene Perſo⸗ 
nen ohne Einlaßkarte in die Synagoge 
nicht zugelaſſen werden. 

Der Vorſtand der Synago⸗ 

gen⸗Gemeinde. 
Nathan Leiser. 

Die Vermiethung der Synagogen⸗ 
ſitze findet 
Sonntag, d. 6. Septbr. er. 

Vormittags 9 Uhr 
in der Synagoge ſtatt. 


Der Vorſtand der Synago⸗ 


gen⸗Gemeinde. 

Nathan Leiser. 
Hiermit dem geehrten Publikum 
Thorns und Umgegend die ganz er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mich in hieſiger 


Stadt als 
k 


niedergelaſſen habe. 
A. Baermann, 
Gr. Gerberſtr. Nr. 277/78. 


Der Ausverkauf 


meines Waarenlagers dauert nur noch 
14 Tage und verkaufe daher den noch 
vorhandenen Beſtand zu äußerſt billi⸗ 
gen Preiſen, namentlich mache ich auf 
eine Parthie Kleiderbeſätze aufmerkſam. 

Das Schaufenſter, einige Schau⸗ 
kaſten und ein Theil des Repoſitoriums 
ſtehen ebenfalls zum Verkauf. 

C. Petersilge. 


Wegen Umzug 
billig zu verkaufen: Jagdgeräthſchaften 
als: 1. feine Dopp. Flinte, Jagdtaſche 
pp. Kleidungsſtücke 1 Wäſchekaſten, 
Tiſche, 1 Violine nebſt Noten u. |. w. 
Gerechteſtr. 128/29 1 Treppe. 


Ausverkauf. 


von ſämmtlichen Kleiderzeugen zu herab ⸗ 
geſetzten Preiſen. f 2 
Gebrüder Danziger. 


150 halbfette 


Hammel 


ſtehen im Dom. Trzeianek (Lanelen) 
pr. Briefen Wär. zum Berlouf. 


in möbl. Zimmer Altthornerſtr. 234 
1 Tr. nach vorn zu vermiethen. 


10 Uhr Rücmarich nad der Start mit| U AMiſols 
Muſik. 


Die neue Familien- Nähmaschine 
der Singer Manufacturing Company New-York, 
in WIEN, Auguſt 1873 mit dem höchſten Preiſe, der Fortſchrilts⸗Medaille, 


in BREMEN, Juni 1874 mit dem hüchſten Preife, der Goldenen Medaille, 
preisgekrönt mit ſpecieller Motivirung 


„für ausgezeichnete Nähmaschinen zu den verschiedensten Zwecken“, 


in für Wäſche und Damenſchneiderei 


unbedingt die beſte Nähmaſchine und hat wieder eine Vervollkommnung durch ihren 
neuen Kapper erhalten. Dieſer Apparat erleichtert mehr wie bisher die Anfertigung 
von Kappnäthen in Shirting und Leinen in beliebiger Stärke, ohne vorzuheften. 
Singers Original No. 2 und neue Medium Handwerker-Nähmaschinen 

in größter Auswahl für die verſchiedenſten Zwecke beſonders conſtruirt, ſind mit den ſinnreichſten Apparaten ver⸗ 
ſehen ſtets auf Lager. Gründlicher Unterricht gratis. Tbeilzablungen pro Monat gewährt bei entſprechender 
Anzahlung B. Freudenreich, Altstädter Thor 235, eine Treppe. 
Agent der Singer Manufacturing Company in New- Vork. 


Herbſt- und Winter-Unterkleider 


für Damen und Herren. 
ohne, mit halben und ganzen Aermeln in Seide, Vigogune, 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. 
armen Patienten ziebe Zähne unentgeltlich. 


Merino und Wolle, M aſchinen⸗Oel 
B . von 3fädigem Baumwoll- G trickt galt 118 N ; 
Unterbeinfleider, dae oe . Bene e. Mee ganz] " "witiser Sag een 
, | vorzüglich dem Kö per angepaßt, - — 


Lama's, geſtreift, carirt, glatt, 2 Ellen breit von 20 Sgr. an, Koggenſtroh-Herel 
abreit in allen neuen Farben, das Eleganteſte, Dauerhafteſte f iſt ſtets vorräſhig Neuſtädt, Kl. Ger 
1 1 zu Damen -Herbſt und Winterkleidern, berſtraße Nr. 21. 

in allen gangbaren Farben, Breiten und Qualitäten verkaufe ich zu Neuſtadi, Tuchmacherſtr. 
feſten, billigſten Preiſen. ſind mehrere junge 


Carl Mallon. Kanarienvögel 


Ilanelle Nr. 180 


— zu verfaufen. 
Getreide⸗Säcke, 2 und 3 Scheffel Inhalt, Sr —— 
Spreu⸗Säcke, 5 und 6 Scheffel Inhalt, Cyperritriol, 


Stroh⸗Säcke von guter Leinwand, 
Woll⸗Säcke leicht und ſchwer, 


Rohe Leinwand in allen Oualitaten und bis 1,66 Meter Breite, 


Pläne von waſſerdichtem hanfenem Segeltuch und auch von guter Leinwand 
mit Leder⸗ und leinenem Belag verkaufe billigſt. 


Carl Mallon. 


Ar ns 50 pCt. Erſparniß 
. 
Acht Amerikan. Kaſſeeſchrot 
von Dommerich & Co. in Magdeburg. 

Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik feit Jahren in 
großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort in 
Folge ſeiner vortheilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich verbreitet, da es 
die billigern Sorten des indiſchen Kaffees vollſtändig erſetzt und für beſſere 
Qualitäten einen höchſt angenehmen Zuſatz bildet. 

Der Preis des Originalpackets à 20 Neuloth iſt 2 Sgr. 
Zu baden in den Depots folgender Herren: 
Thorn bei J. G. Adolph. Inowraelaw bei L. Handtke. 
do. „ Jos. Wollenberg. Labiſchin bei Mor. Abrahamsohn. 
Barcin bei B. Abrahamsohn, Pakosc bei Raphael Schmul. 
do. „ B. Rothmann. Schubin bei Moritz Pelz. 
Culmſee bei L. Sternberg. Zuin bei A. Schilling. 


Zur Winlerausſaal 


empfiehlt Thymothee, engliſches, italieniſches, franzöſiſches Raygras, Schaaf⸗ 


harten⸗ rothen Schwingel 
Carl Mallon. 


Thonröhren, 


hart gebrannte, innen und außen doppelt glaſirt, 4 bis 18 Zoll lichte Weite, 
Bogen, ſpitze und rechtwinklige Abzweigungen, empfehle ich zu Waſſerlei⸗ 
tungen und Brücenanlagen 2c. vc. billigſt. 


Carl Mallon. 


Kein Geheimmittel! Keine Mediein! 

Der ſeit 1853 dem P. T. Publikum 
übergebene, im Jahre 1867 auf der Pa 
riſer Induſtrie⸗Ausſtellung prämiirte 
Mayer ſche weiße Bruſt⸗Syrup, leiſtet 
laut Dankſagungen u. Atteften von Hoch 
u. Niedrig, Aerzten u. Laien bei allen 


offerire bei jedem Quantum billigſt. 
C. A. Guksch. 


Alle Sorten 


Maler- u. Maurer-Jarben, 
tıoden und in Oel gerieben, zum ſo⸗ 
fortigen Anſtrich, empfiehlt 
N 0 A. Guksch. 8 
Prager Putzſteine, Bimm⸗ 
ſtein, Wiener Putzkalk 
offerirt C. A. Guksch. 
Frucht Einmac-Eſſig bel Horstig. 
Tüchtige Theater⸗Mitglieder, haupte 
ſächlich einen jugendlichen Liebhader 
t W. Bernadt, 


Direktor des Stadttheaters 
zu Libau⸗Kurland Rußland. 


Schmelztiegel 


in allen Größen offerirt billigſt 

O. B. Dietrich. 
Ein auf hieſ. gr. Mocker, vis-à-vis 
idem früheren Bahnbofe beleg. Grund» 
ſtück mit 3 Mrg. Gartenland, einem 
Schweizerhouſe und Katbe, im Ver- 
ficherungswerthe von 2200 Thlr. und 
einem Miethsertrage von 240 Thlr. ift 
ſogleich zu verkaufen eder zu verpachten 
beauftragt. Das Grundſtück iſt zur 
Fabrik oder jeder anderen Geſchäftsan⸗ 
lage geeignet. Kaufpreis 3000 Thlr., 

Anzahlung ca. 1000 Thlr. 

C. Pietrikowsky, 

Culmerſtraße 320. 


Gegen Fr.⸗Einſ. von 10 Freimarken d 
1 Sgr. (od. 12K 3 Xr.) verſendet Richter’s 
Verlags-Anstalt in Lurz & Leipzig frco 
das berühmte, m. viel. Illuftrat. verſehene 
oa. 320 Seiten ſtarke Buch: Dr. Airy’d 


Naturheilmethode. 


Jeder Kranke findet für fein Leiden 


nst 


ſichere Hülſe durch dies Buch. Tauſende 
Zengniſſe bürgen dafür! — Niemand vers 

ſäume es ſich dieſe neueſte vielfach ver⸗ 
beſſerte Auflage baldigſt anzuſchaffen. 


N 207 iſt eine große 
herrſchaftliche Familienwohnung 
nebſt Zubehör vom 1. Oetober er. zu 
vermiethen. 

(gu größere Wohnung, 1. Etage, iſt 
in meinem Haufe Neuſt. Gerechte⸗ 


Lambeck, Thorn‘ 


Vorräthig bei 


90 
Geſundheit und Kraft 
durch das berühmte Buch 
Die Parai'ſchen Kloſtermittel 
in ihrer ſegensreichen 
Wirkung auf den menſchlichen 


durch Erkältung entſtandenen Hals Organismus aße Nr. 95, 
u. Bruſtſchmerzen, Verſchleimungen u. von P. Dr. Cherwy. ah 2 Se 
dergl. die beften Dienfte und ift zu bes Preis nur 5 Sgr. Wieine Wohnungen bat zu vermieigen 


Zu beziehen durch Kietz & 
Comp. in Duisberg a/ Rh. 

NB. Tauſende Atteſte glüd- 
lich Geheilter aus dem ver⸗ 
gangenen Jahre ſowohl als 
auch aus den verfloſſenen 
Monaten d. J. ſind dieſem 
N Buche gratis beigefügt. 


Czenstochauer Gebirgs- o 
3 Salon⸗Pelroleum 


Portland⸗Cement, Dachpappen, Asphalt, 
Kientheer, Steinkohlentheer, Dachlack, empfiehlt zu billigſten Preiſen 
C. A. Guksch. 


auler engliſche Thonröhren, offerirt 

illigſt C. B Dietrich. 2 möbtirte Zimmer ſind von ſogleich 
gut moͤbl. Stuben ſind ſofort zu mit oder ohne Beköſtigung zu ver⸗ 
vermiethen Breiteſtr. Nr. 444. O. Oloff. 


ziehen direct ſowohl aus den Fabriken 
von G. A. W. Mayer in Breslau 
und Wien, wie auch in Thorn von 
E. Szyminski. 

Vorſtehend erwähnte Dankſagungen 
und Atteſte find in jeder Niederlage 
einzuſehen. 


C. Hempler. 
(fir Wohnung: 3 Zimmer, Kabinet 
und Zubehör, 2 Tr. vom 1. Okto⸗ 
ber — 1 Speicher von ſofort zu ver⸗ 
mietben Altſtädt. Markt 296. 
1 freundliche und ſchöne Fa⸗ 
milien wohnungen find vom 1. 
October er. auf Gr. Mocker zu ver⸗ 
miethen. E. Sichtau. 
(Ei Mitbew. zu einem möbl. Zim. 
wird geſ. Gerechteſtr. Nr. 127. 
res Parterre-Wobnung, geeignet zum 
Geſchäft, ſowie 2 mittl. Fam.⸗Woh. 
4975 zu verm. Neuſt. Markt 140. 


, 


miethen von 


—— —ů 2 
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